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Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben, in Berückſichtigung der der-

maligen, ganz ungewöhnlichen Theurung der erſten Lebensbe-
dürfniſſe, zu beſtimmen geruht, daß die Erhebung der Mahl-
ſte uer einſtweilen bis zum 1. Auguſt d. J. ausgeſetzt werden
ſoll.

Außerdem haben Se. Majeſtät durch die Allerhöchſte Ka-
binets-Ordre vom 17. d. M. zu befehlen die Gnade gehabt, daß
die Klaſſenſteuer für die unterſte (Kopfſteuer-) Stufe wäh-
rend der drei Monate Mai, Juni und Juli dieſes Jahres au-
ßer Hebung bleiben ſoll.

Dieſe neuen Beweiſe der landesväterlichen Fürſorge Sr.
Majeſtät des Königs werden in Gemäßheit eines an mich er-
gangenen Erlaſſes des Herrn Finanz- Miniſters Excellenz vom
heutigen Tage mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht, daß die Steuer- Behörden angewieſen worden ſind, die
Erhebung der Mahl- Steuer ſofort einzuſtellen und ſolche erſt
vom 1. Auguſt d. J. ab in der bisherigen Art und Weiſe wie-
der eintreten zu laſſen. Wegen des Erlaſſes der Klaſſenſteuer
in der unterſten Steuerſtufe auf die drei Monate Mai, Juni
und Juli d. J. wird ſeitens der Königlichen Regierungen das
Erforderliche unverzüglich veranlaßt werden.

Berlin, den 19. April 1847.
Der Ober- Präſident der Provinz Brandenburg.

(gez.) von Meding.

Doutſehland.
Berlin. Schluß der Sitzung des Vereinigten Land-

tages am 15. April. Der Abg. Freiherr v. Vincke (aus
der weſtphäl. Ritterſchaft) erhielt das Wort. Sein langer
und beredter Vortrag, der dahin ging, daß er ſich gegen
jede Adreſſe erk'äre, weil dies eine fur unſere nichtkonſti-
tutionellen Verhältniſſe unangemeſſene Form ſei, daß er
aber Verwahrungen gegen die, durch das Patent vom 3.
Febr. beeinträchtigten früheren ſtändiſchen Rechte in den
Protokollen niederzulegen vorſchlage, wurde von dem Land
tags-Marſchall, als von der vorliegenden Frage ab-
ſchweifend, unterbrochen. Auch der Landtags -Com-
miſſar widerſprach mit Berufung auf die Geſchaftsord-

nung der Fortfuührung des Vortrags, indem ſich die Ver
ſammlung nur in der Debatte über eine zu erlaſſende Adreſſe
befinde. Der Abg. v. Vincke begab ſich demnächſt auf
ſeinen Platz. Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. v.
Auerswald gegen eine Aeußerung des Landtags-Com-
miſſars welcher letztere den Vincke'ſchen Vortrag als nicht
von ihm gehoört erachtete ſpäter aber dies dahin erklarte,
daß er ſich nur als Commiſſar nicht veranlaßt finde, auf
jenen Vortrag als außer der Ordnung geſprochen, einzuge-
hen, las der ländliche Abg. Gieſeler (Schultheiß zu
Tröchtelborn, Kr. Erfurt) folgenden Satz ab:

»Se. Majeſtät der König ſprachen in der Thron-Rede un-
ter Anderem die Worte aus: Vertrauen weckt Vertrauen.“
Auch ich halte es daher für gut und zweckmäßig, wenn wir
in der Adreſſe nur allein unſeren Dank für das Geſchenk, wel
ches uns Se. Majeſtät durch die Geſetze vom Z. Februar d. J.
gegeben hat, ausſprechen, dagegen aber auch alles Andere, was
vielleicht kein Vertrauen erwecken möchte, aus derſelben wegzu
laſſen. Jch für mein Theil will weder Vorbehalte, noch Rechts
Verwahrungen in der Adreſſe haben. Jch habe das feſte Ver
trauen daß von einem Monarchen, welcher zu den Vertretern
ſeines Volkes ſpricht: „Jch und Mein Haus wollen dem Herrn
dienen““, daß von einem ſolchen Königshauſe auch für die Zu
kunft Alles was dem Lande Glück und Segen bringen kann,
zu erwarten iſt.

Dieſem Abg. folgte der ſtädtiſche Abg. Gier (Burger-
meiſter in Muhlhauſen), der das Stände-Patent vom 3.
Febr. für geſetz und verfaſſungsmäßig hielt und, wo er ſich
darüber erkundigt, zu ſeiner Freude dieſelbe Meinung ge-
funden habe.

»Wir müſſen (ſprach der Redner u. A.) dem Könige in
nigen Dank ſagen dafür, daß er einen Anfang gemacht mit
landſtändiſcher Wirkſamkeit und das landſtändiſche Gebäude voll
bracht hat, und ich habe den aufrichtigen Wunſch, daß eine
geregelte Benutzung derſelben vorgenommen werden und eine
periodiſche Zuſammenberufung der Stände ſtattfinden möge.
Jn der Sache ſelöſt glaube ich, daß Se. Majeſtät der König
durch die großartigen Verleihungen, die in den Geſetzen ent
halten ſind, uns eine große Wohlthat beſcheert hat, und daß



wir die Ausnahmen, die darin enthalten ſind, als Nebendinge
betrachten dürfen und daran die Hoffnung knüpfen, daß, wenn
wir in dieſer Bitte Wünſche vortragen, daß ſie auch erhört
werden mögen. Jch würde mich daher dem Vorſchlage anſchlie
ßen, Sr. Majeſtät dem Könige Dank zu ſagen und das Ver-
trauen und die Zuverſicht in Betreff derjenigen Wünſche und
Bitten auszuſprechen, welche über das ſtändiſche Patent und
das Verfaſſungsgeſetz in dieſer Verſammlung auf geſetzlichem
Wege beſchloſſen werden möchten.

Hierauf folgte in einem langen und kräftigen Vortrage
eine Erklärung des ſtädtiſchen Abgeordneten Meviſ-
ſen Kaufmann zu Dulken, Rheinprov.) fur den Adreß-
entwurf. Wir kommen morgen auf den Vortrag zuruck.

A Berlin, d. 19. April. Nach dem Beiſpiel einiger
franzöſiſchen Zeitungen hat nun auch die Bremer Zeitung
einen eigenen Berichterſtatter uber die Landtagsereigniſſe
hierher geſchickt, Herrn Adolf Stahr aus Oldenburg,
einen bekannten, tüchtigen Stiliſten. Die franzöſiſchen Be
richterſtatter ſind merkwurdiger Weiſe kaum der deutſchen
Sprache mächtig und deutſcher Verhältniſſe noch weniger
kundig, ſo daß wir wohl eigenthumlichen Auffaſſungen ent
gegen zu ſehen haben.

Heute findet noch keine Plenarſitzung Statt; es arbei-
ten die Kommiſſionen und ſteht auch noch dahin, ob die-
ſelben ſchon zu morgen genügend vorbereitet ſein werden,
abgeſehen davon, daß es zweifelhaft zu ſein ſcheint, ob
man nicht vor aller Aufnahme neuer Verhandlungen erſt
die Beſcheidung auf die Adreſſe erwarten wird. Geſtern
Abend fand eine neue Beſprechung der bedeutendſten Red-
ner Statt, um ſich über die demnächſtigen Maßnahmen
zu verſtändigen und heute Abend ſoll eine große Verſamm-
lung von Deputirten gehalten werden, in welcher man ſich
wenigſtens über einige gemeinſame Propoſitionen zu ver-
ſtändigen hofft. Alle Parteien ſcheinen es bei den Adreß-
debatten empfunden zu haben, daß vor allem eine groößere
Conſolidirung der zerſplitterten Kräfte Noth thue.

An der Aktienboöorſe hat während der abgelaufenen
Woche fortdauernd eine troſtloſe Baiſſe geherrſcht; faſt alle
Courſe ſind bedeutend herunter gegangen. Man kann an-
nehmen, daß theils die ſchlechten auswärtigen Notirungen,
mehr noch die zum Frühjahr ganz enorm ſich häufenden
Einzahlungen, endlich aber auch die Bedenken der Geld-
männer über die ungewiſſe Entwicklung des Landtages und
die davon abhängenden materiellen Einwirkungen als trei-
bende Urſachen anzuſehen ſind. Dazu geſellen ſich zahlrei-
che Prozeſſe der Magdeburg und Wittenberger Eiſenbahn,
welche ſo eben Seitens der Direktion gegen hieſige erſte
Zeichner angeſtellk ſind, und welche wenigſtens das wan-
kende Vertrauen zum Eiſenbahnweſen in keiner Weiſe zu
befeſtigen vermögen.

Man will wiſſen, der Prozeß gegen Simon ſei nie-
dergeſchlagen. Er iſt bereits nach Breslau, ſo wie der hier
in den letzten Tagen anweſende Profeſſor Biedermann
nach Leipzig zuruückgekehrt.

Breslau, d. 17. April. Der Conſiſtorial-Praſident
Graf zu Stolberg iſt auf ſeinen Wunſch penſionirt worden.
Das Praſidium iſt einſtweilen dem General-Superintenden-
ten Hahn anvertraut. Der Conſiſtorialrath Michaelis iſt
bedenklich erkrankt, Conſiſtorialrath Falck hat längeren Ur-
laub genommen. So iſt denn jetzt kein theologiſcher Ver
treter des Rationalismus, oder einer freieren Richtung, in
dem ſchleſiſchen Provinzial Conſiſtorium.

Königsberg, d. 17. April. (K. Z.) Die HH. Dr. Rupp
und Motherby ſind von dem hieſigen Zweigverein der G.

A. Stiftung nicht zu Vertretern in Darmſtadt, ſondern zu
der hier am 2. Juni zu haltenden Verſammlung des Haupt-
Vereins der Provinz Preußen gewählt worden. Erſt in
dieſer letzten Verſammlung werden die Abgeordneten fur
Darmſtadt gewaählt.

Wien, d. 8. April. Glaubwurdigen Nachrichten zu-
folge beabſichtigt der Erzbiſchof v. Geiſſel in Koöln, aberma-
lige Schritte in Betreff der Hermeſiſchen Angelegenheit in
Rom zu thun, um gegen die Freunde und Verehrer des
ſel. Hermes wo moöglich einen neuen Schlag auszufuhren.
Das Rundſchreiben des Papſtes Pius X. ſprach ſich uüber
das Verhältniß der menſchlichen Vernunft zur gottlichen
Offenbarung in einer Weiſe aus, wie es die Vertheidiger
des Hermeſianismus gegenüber den Ultramontanen in Deutſch
land und den Bautainiſten in Frankreich ſtets behauptet
hatten. Deshalb wurde beſagtes Rundſchreiben von den
letztern mit allgemeinem Stillſchweigen, von jenen dagegen
mit um ſo größerem Jubel aufgenommen was von dem
Erzbiſchof ſehr uübel vermerkt worden ſein ſoll. Wie wir
vernommen, will derſelbe nunmehr in Rom ein Breve be-
wirken, worin die Hermeſiſche Doctrin nochmals verdammt
und die Verſchiedenheit der Lehre in der littera encyelica
von der betreffenden Hermeſiſchen Lehre ausgeſprochen werde.
Wenn es wahr iſt, daß in der Koölner Erzdioöceſe der groö-
ßere und geiſtig begabtere Theil des Clerus noch immer die
Grundſätze der Hermeſiſchen Schule feſthalt, ſo mag der
Erzbiſchof zu jenem Schritte ſeine guten Grunde haben;
auch durften ſich die Hermeſianer ſelbſt daruüber nur freuen,
indem ohne nochmalige Prufung der Hermeſiſchen Lehre ein
neues Breve nicht füglich erlaſſen werden durfte. Das iſt
es aber gerade, was die Hermeſianer ſtets wunſchten. Daß
dieſe neue Prufung unparteiiſch und von Sachkennern vor-
genommen werden wird dafuür buürgt der Charakter des
Papſtes.

Frankreich.
Paris, d. 14. April. Die Thronrede Sr. Majeſtät

des Königs von Preußen bei Eröffnung des erſten allgemei-
nen preußiſchen Landtags iſt heute hier angekommen, aber
zu ſpät, als daß ſie die Abendblätter noch mittheilen
konnten.

Alle Blätter theilen das preußiſche Religions-Edict mit,
und der „Conſtitutionnels begleitet es mit gunſtigen Bemer-
kungen indem er darin die Gewähr einer ſehr ausgedehn-
ten religiöſen Freiheit ſieht.

Die Preſſe enthält heute einen langen Brief aus
Petersburg vom 2ten d., in dem die bevorſtehende Reiſe
des Kaiſers Nikolaus nach Paris abermals beſtätigt und
die Annäherung der Hööfe von Paris und Petersburg als
ein Faktum bezeichnet wird. Fuürſt Paskewitſch iſt von
Warſchau abberufen worden, weil er durch die letzten Er
eigniſſe erbittert, uübertrieben argwoöhniſch und gewaltthä-
tig geworden ſei und man ihn unmoglich mehr in Polen
laſſen konnte. Die Erhebung des Großfuürſten Michael zum
Vicekönig von Polen ſei eine Frankreich gegebene
Genugthuung, da die polniſche Frage die ein-
zige ſei, die Rußland und Frankreich bis jetzt
getrennt habe, und auf die Einſetzung des Vicekönigs
werde ein Kaiſ. Ukas der Vergeſſenheit und der Verzeihung,
alſo eine Amneſtie folgen, in der faſt die meiſten polni-
ſchen Fluchtlinge begriffen ſein wurden. Hierauf folgt eine
begeiſterte Schilderung des Großfurſten Michael, in der
folgende Stelle vorkommt: Er liebt Frankreich außeror-
dentlich, und wenn der Kaiſer nach Paris geht, wird ſein



Marokko zu zwingen.

Bruder ihn begleiten. Beide wuünſchen nichts ſehnlicher,
als das befeſtigte Paris und die andern militairiſchen An-
ſtalten Frankreichs zu ſehen. Großfurſt Michael ſpricht
nur franzoöſiſch und lieſt nur franzooſiſche Werke; er haßt
das Engliſche und Deutſche, das er nie erlernen konnte;

ſein Hof in Warſchau wird ganz franzoſiſch ſein.
Die Regierung hat Nachrichten uber eine offenſive Be

wegung Abd-el-Kaders jenſeits des Schotts (Salzſeen) ſuüd-
lich von Mascara, gegen die Stämme der kleinen Wuſte
und die Ortſchaften der Oaſen erhalten. Dieſe halb unter-
worfene Gegend ſollte eben von zwei franzöſiſchen Kolon-

nen durchzogen und organiſirt werden. Abd-el-Kader ſcheint
den Zweck zu haben, der franzöſiſchen Expedition zuvorzu-
kommen und die dortigen Stämme zur Auswanderung nach

Eine von Tlemecen abgegangene Ko-
lonne unter dem Commando des Generals Arbouville iſt
ſogleich an die Grenze geeilt, um dieſe zu decken, ſie be-
ſteht aus 8 Bataillons und 7 Escadrons. Eine zweite Ko-
lonne unter Oberſt Morris iſt von Oran nach Tlemecen
vorgerückt, im Süden in der bedrängten Gegend operiren
die Generale Cavignac und Renaut.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 30. März. Trotz der nach Wien

gegangenen verſöhnlich lautenden Noten war das der grie-
chiſchen Regierung gegebene Ultimatum weder zuruckgenom-
men noch modificirt worden. Die Nachricht vom Nahen
des nach dem Piräeus beſtimmten engliſchen Geſchwaders
ſowie vom Zuſammenziehen ſtarker tüürkiſcher Truppenab-
theilungen gegen die griechiſchen Grenzen zu, von verdop-
pelter Thätigkeit im Arſenal von Konſtantinopel, von maäch-
tigen Jntriguen gegen den verſoööhnlichen Großweſſier ſetzte
alles in Alarm. Der franzoöſiſche Geſandte ſtellte ſeinen
Collegen die dringende Lage der Dinge vor und trug dar-
auf an, daß in der Perſon eines europäiſchen Souveräns
ein Schiedsrichter beſtellt werde. Der öſterreichiſche und
der preußiſche Geſandte traten bei; der ruſſiſche und der
engliſche erwiederten, ſie mußten deßhalb Jnſtructionen
erwarten. Reſchid Paſcha lehnte den Antrag ganz ab:
wenn auch alle europäiſchen Mächte ihr entgegentraten,
mußte die Pforte thun, was ſie ihrer Pflicht ſchuldig ſei.
Alles ließ befurchten, daß man am Vorabend eines Bru-
ches ſtehe. Mit dem 1. April hörten die diploma-
tiſchen Beziehungen zwiſchen Griechenland und
der Pforte auf!

Von der türkiſchen Grenze, d. 8. April. Nach-
richten von Konſtantinopel vom 1. April melden: die diplo-
matiſchen Beziehungen zwiſchen der Pforte und Griechen-
land ſind von dem heutigen Tag an aufgehoben
und dem Kanzler der griechiſchen Geſandtſchaft zu Stam-
bul iſt bedeutet worden, ſich in etwa vorfallenden Schiff-
fahrtsangelegenheiten an den Großdouanier Muchtar Bey
zu wenden.

Vermiſchtes.
Wittenberg, d. 16. April. Die chemiſche Unter

ſuchung der Weine, welche bei einem nicht zur Corpora-
tion der hieſigen Kramer-Jnnung gehörigen Kaufmanne ohn-
längſt hier in Beſchlag genommen wurden (ſ. Nr. 78 des
Cour.), ſoll, wie wir hoören, ergeben haben daß ſich keine
der Geſundheit nachtheilige Jngredienzien darin befinden.
Dagegen ſoll das und vorzugsweiſe durch den Genuß der
Rothweine bei einigen Perſonen eingetretene Unbehagen und

3

die ſonſtigen Zufälle in der 1846r Jugend der zum Ver-
ſchneiden verwendeten vaterländiſchen Weine ſeinen natur
lichen Grund finden. Die bei der Auction mit zum Ver-
kauf gebrachten Champagner, an deren Flaſchen ſich das
mit dem Namen „Jacquesson et ßils Créme de Bozey“ be-
zeichnete Etiquett befand ſollen ſogenanntes Eulauer Ge-
wächs und aus Weißenfels bezogen ſein, was wir, um
Mißverſtändniſſen unſerer fruheren Mittheilung zu begeg-
nen, hierdurch mit dem Bemerken erläutern, daß der Ge-
nuß dieſes Champagners durchaus Niemandem ein Unbe-
hagen oder ſonſtige Jncommoditaäten verurſacht hat.

Die ſtädtiſchen Behörden Berlins ſollen ſich ernſtlich
damit beſchäftigen, dem uübermäßigen Andrange nach Ber
lin aus allen Kräften entgegen zu arbeiten. So wuünſchens-
werth es ſein mag, moglichſte Freiheit in der Niederlaſ-
ſung zu geſtatten, ſo darf dieſe doch nicht ſo weit ausge
dehnt werden, daß die Kommunen darunter auf das em-
pfindlichſte leiden, wie dies bei Berlin ſchon durch die enor-
men Koſten der Armenpflege und die Zunahme der Ver-
brecher der Fall iſt. Die hoöchſte Billigkeit ſpricht deß-
halb gewiß dafur, den ſtädtiſchen Behoörden eine groöße-
re Macht bei der Bewilligung von Niederlaſſungen einzu-

räumen. (Berl. Voſſ. Ztg.)Der Brand von Bukareſt brach am Hſterſonn-
tag, am 4. April, Mittags um 12 Uhr, mitten in der
Stadt, in einem Stadttheil, wo die Straßen eng, die Häu-
ſer mit Schindeln gedeckt und die Gebäude nicht durch Hofe
von einander getrennt waren, aus. Ein heftiger Wind trieb
das Feuer weiter. Der Hospodar ſelbſt eilte ſogleich zur
Brandſtelle, allein alle Loöoſch- Anſtalten mußten ſich darauf
beſchränken das Feuer in der Richtung des Windes einzu-
grenzen. Das Feuer aber wuüthete fort, ſo weit Häuſer
ſtanden. Ein Viertheil von Bukareſt, mehrere Tauſend
Häuſer liegen in Aſche und eine Anzahl Menſchen iſt ver-
brannt, die man am 5. auf verſchiedenen Kirchhofen be-
grub. Die Häuſer entzundeten ſich ſo ſchnell, daß die Be
wohner froh ſein mußten, nur das Leben zu retten, ſo auch
der koönigliche griechiſche General-Konſul und ſeine Familie.
Der Handelsſtand erlitt den größten Verluſt, da eine Menge
Gewöolbe und Magazine mit allen Waaren in Flammen
aufging. Die kaiſerl. oöſterreichiſchen Agenturgebäude wur
den durch Niederreißung mehrerer Häuſer in der Richtung
des Feuers gerettet. Die Franziskaner verloren ihr Klo-
ſter und ihre Kirche; ſie konnten nichts retten als das Le-
ben, und ein Diener, welcher noch ſeine Habe bergen woll-
te, verbrannte. Auch der katholiſche Biſchof Molani hat
ſein Haus in welchem er auf ſeine Koſten eine Mädchen-
ſchule eingerichtet, ſammt ſeiner ganzen Habe verloren.
Jn einem anderen Berichte heißt es: Um Mitternacht hatte
das Feuer eine dem Bazar gegenüber liegende Kirche er
reicht, in deren Kellern einige 100 Centner Schießpulver
aufgehäuft waren (Privatvorräthe der damit handelnden
Kaufleute). Sobald dies bekannt wurde, wollte Niemand
mehr zur Rettung Hand anlegen, die Exploſion fand ſtatt,
und ſo kam es, daß auch der von Stein erbaute und mit
eiſernen Thoren verſchloſſene Bazar in Flammen aufging.
Hier waren viele Waaren aufgehaäuft, und man hatte alles
Werthvolle während des Brandes dorthin gerettet. Es iſt
daher auch dieſes verloren, und ſoll davon faſt nichts ver-
ſichert ſein. Viele Menſchenleben ſind zu beklagen.
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Bekanntmachung.
Die neue Berliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft beehrt ſich beim

Beginn der Verſicherungs- Periode das land wirthſchaftliche Publikum darauf aufmerk-
ſam zu machen, daß ſie gegen feſte Prämie, wobei durchaus keine Nachzahlung ſtatt-
finden kann, die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden übernimmt und den
Verluſt durch Hagelſchlag, der den bei ihr Verſicherten trifft, gleich nach erfolgter Feſt-
ſtellung baar vergütet. Der Sicherungsfonds, mit welchem die Geſellſchaft in die-
ſem Jahre für ihre Verbindlichkeiten haftet, beſteht aus dem vollſtändigen Stamm-
kapital von 500,000 Thlr., wozu noch die einzunehmenden Prämien kommen. Jm
Regierungsbezirk Merſeburg ſind bei nachgenannten Agenten die Höhe der Prä-
mienſätze zu erfahren und die erforderlichen Antragsformulare ſo wie Verfaſſungs--Ur-
kunden zu haben:

in Merſeburg bei Herrn Lotterie-Einnehmer Kieſelbach,
in Lützen bei Herrn Magiſtrats- Aſſeſſor Krüger,
in Bitterfeld bei Herrn Apotheker H. A. Atenſtädt,
in Halle bei Herrn A. W. Barnitſon Sohn,
in Gräfenhainichen bei Herrn Kämmerer Böhme,
in Wettin bei Herrn Finger C Comp.,
in Cönnern bei Herrn Albert Loſſier,
in Querfurt bei Herrn J E. Biener,
in Freiburg bei Herrn Carl Gottlieb Heydenreich,
in Torgau bei Herrn L. Vettega C Comp.,
in Zeitz bei Herrn E. Frick,
in Bibra bei Herrn C. G. Brutſchke,
in Cölleda bei Herrn Steuer-Einnehmer Kalkoff,
in Wiehe bei Herrn Louis Knabe,
in Wittenberg bei den Herren Gebr. Gieſe,
in Sangerhauſen bei Herrn Kreisſecretair Grohmann,
in Stolberg bei Herrn F. W. Röver,
in Artern bei Herrn F. Haueiſen,
in Weißenfels bei Herrn C. G. Hommel,
in Herzberg bei Herrn Zuchold,Man sferd bei Herrn C. A. Voigt,

in Hettſtedt bei Herrn G. Baldamus,
in Liebenwerda bei Herrn Kreisboniteur Lehmann,
in Elſterwerda bei Herrn Apotheker Weller,
in Mühlberg a. /E. bei Herrn Ernſt Fried. Winckler,
in Delitzſch dei Herrn Bürgermeiſter Seeurius,
in Eilenburg bei Herrn F. Schwerdtfeger,
in Naumburg bei Herrn Joh. Carl Sieler,
in Eisleben bei Herrn F. Poltermann,
in Schraplau bei Herrn C. F. Gneiſt.

Berlin, im April 1847.
Direktion der neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz-

Geſellſchaft.

1-, 2- und 3ſömmer. Karpfenſatz
iſt zu verkaufen auf dem Rittergute Dö-
lekau bei Merſeburg beim

Pachter Otto.
Das Neueſte in Son-

nenſchirmen, Prome-
neurs und Marquiſen
empfing und empfiehlt zu ſo-
liden, aber feſten Preiſen

C. E. Stracke,
Kleinſchmieden am Markt,

Nr. 943.
5000, 4000, 2500, 2mal 1500, 1000,

500, 400 Thaler ſind auszuleihen durch
den Aktuar Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

S

800 bis 1000 Thlr. ſind auf ein ſiche-
res Grundſtück als erſte Hypothek auszu-
leihen. Das Nähere ſagt in Halle auf
dem Petersberge Nr. 1481

Ch. Schatz.
zwDJ m—m2— 2---000W21!10ooEin unverheiratheter Hofemeiſter, wel-
cher gut ſäen kann, die Wagner- Arbeit
etwas verſteht, und überhaupt die beſten
Atteſte über ſeine Brauchbarkeit aufzuwei-
ſen hat, findet zu Johannis d. J. auf dem
Rittergute Mittelhauſen bei Allſtädt
ein Unterkommen. Die darauf reflektiren-
den Perſonen müſſen ſich aber ſpäteſtens
binnen 14 Tagen daſelbſt perſönlich mel-

den. Kratzenſtein.
mr reeerereaerrrrrrrérerearerez

Gebauerſche Buchdruckerei.

rrTDTZD

Bei C. F. Winter, akadem. Ver
lagshandlung in Heidelberg, iſt ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen

in Halle bei C. A. Schwetſchke
u. Sohn zu haben
Pfeufer, Chriſtian, das Obermayer

ſche Beſſerungsſyſtem in den Strafan-
ſtalten zu Kaiſerslautern und München,
mit Bemerkung über körperliche Züchti-
gung. 12. geh. Preis 12 Ngr.

Reuning, über die Verhinderung des
Mangels an Brodgetreide, insbeſondere
durch öffentliche Magazinirung. (Ab-
druck aus Rau und Hanſſen Archiv der
politiſchen Oekonomie.) 8. geh. Preis
5 Ngr.

Vorſchläge zur Verbeſſerung der preußi-
ſchen Steuergeſetzgebung vom Jahre 1820.
(Abdruck aus Rau und Hanſſen Archiv
der polit. Oekonomie.) 8. geh. Preis
5 Ngr.

Dem Streiter mit offenem Viſir,
der gern einen Kuppelpelz verdienen wollte,
erwidere ich: Daß ich nie die Abſicht ge
hegt, beweiſt, daß ich in keiner Art mit
der bekannten Familie in Verbindung ge-
treten bin. Wäre wirklich der Gedanke in
mir entſtanden, ſo würde ich mich ſelbſt
der Familie genähert, aber mich nie eines
Andern, am allerwenigſten des allbekann-
ten?! S--t, bedient haben.

Auf jede weitere Entgegnung muß und
werde ich die Verhältniſſe noch näher aus-

einander ſetzen. r.D.

Des Morgens Bouillon, des Abends
Beefſteak mit Schmor-Kartoffeln, empfiehlt
die Speiſewirthſchaft kl. Steinſtraße Nr. 236.

D. Ruprecht.

Ganz große Holſtein.
Auſtern „imRüuttli.“
e————————————=————=——————=—Z

Familien Nachrichten.
Die Verlobhung ihrer Tochter Ama-

lie mit dem Kaufmann Herrn Theodor
Schreiber in Wettin a. S. beehren
sich nur auf diesem Wege ergebenst an-
202 eigen

Greitschütz im Königreich Sachsen,
am 20. April 1847.

F. W. Franke und Frau.
Als Verlobte empfehlen sich

Amalie Franke,
Theodor Schreiber.



Couriers,

Beilage zu Nr. 93
de s

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 22. April 1847.

Deutſchland.
Berlin d. 20. April. Se. Excellenz der General

Lieutenant und 2te Commandant des Berliner Jnvaliden-
Bataillons, Köhn v. Jaski, iſt von Kuüſtrin hier ange-
kommen. Der General-Major und Jnſpekteur der Zten
Artillerie-Jnſpection, v. Erhardt, iſt nach Breslau von
hier abgereiſt.

Die Allgemeine Preußiſche Zeitung veroffentlicht fol
gende Denkſchrift uüber die Verwaltung des Staats-
ſchatzes fur die Zeit von 1840 bis 1846:

Bei Regulirung und definitiver Feſtſtellung des geſammten
Staatshaushalts wurde durch die Allerhöchſte Kabinetsordre
vom 17. Jan. 1820 beſtimmt, daß Erſparniſſe, welche im Laufe
der Adminiſtration ermittelt werden ſowie auch, nach vorheri-
ger Deckung der Reſtausgaben, die Reſteinnahmen bis Ende
1819 nebſt allen dem Staate zugehörenden Beſtänden der Haupt
kaſſen in baaren Geldern oder Effekten, ferner die für den
Staatshaushalt entbehrlichen Mehreinnahmen bei der laufenden
Verwaltung geſammelt und mit noch andern zufälligen Einnah-
men zur Bildung eines Staatsſchatzes abgeliefert werden ſollen.

Zu dieſen zufälligen Einnahmen gehören nach der weitern
Allerhöchſten Beſtimmung vom 17. Juni 1826 der Erlös aus
der Veräußerung oder Erbverpachtung ſolcher Beſitzungen und
Anlagen des Staats, die nicht unter den Domainen begriffen,
der Domainenverwaltung nicht beigelegt und mit ihren Nutzun
gen dem Tilgungs- und Verzinſungsfonds der Staatsſchulden
nicht überwieſen ſind, z. B. Hütten-, Hammer-, Gruben- und
Salzwerke, gewerbliche Anlagen, Gebäude aller Art, die nicht
zu den Wohn und Wirthſchaftsgebäuden auf den Domainen
zu zählen ſind, als Militairgebäude, Gebäude der Steuerver-
waltung, Kollegienhäuſer u. ſ. w. inſofern der Erlös aus dem
Verkaufe nicht den Verwaltungsbehörden behufs anderer an die
Stelle der veräußerten tretenden Einrichtungen verbleiben muß;
ferner der Entgelt aus Ablöſungen von Präſtationen, die zu
den obengenannten, nicht unter den Domainen begriffenen
Staatsgütern, oder aus einem andern als dem domanial-grund
herrlichen Rechtstitel gegen den Staat zu leiſten ſind, z. B.
die Verbindlichkeit, eine Fabrikanſtalt fortdauernd zu erhalten,
und dergleichen mehr endlich die zurückzuzahlenden Darlehen
und Vorſchüſſe, welche aus dem Extraordinarium der General-
ſtaatskaſſe an Kommunen oder Privatperſonen gegeben ſind.

Die aus ſolchen zufälligen Einnahmen aufgekommenen Gel-
der ſind ſeitdem auf das ſorgfältigſte geſammelt und in den
Staatsſchatz niedergelegt worden.
Die vornehmlichſte Beſtimmung des Staatsſchatzes iſt, wie

ſie es auch unter den vorangegangenen Regierungen ſtets war:
die Streitfähigkeit der preußiſchen Monarchie gegen Angriffe
von außen, ihre politiſche Macht inmitten von Staaten, die
ihr an Größe und Bevölkerung weit überlegen ſind, zu erhö
hen und die Mittel ſtets zur Hand zu haben, um mit ihren
Heeren wo möglich überall zuerſt auf dem Kampfplatz ſein zu
können, ohne in einem ſolchen Augenblicke das Volk ſogleich
mit der vollen erdrückenden Laſt beſchweren zu müſſen, welche
ſonſt mit einer Kriegsbereitung verbunden ſein würde. Der gegen um ſo mehr die amtliche Erklärung hier ihren Platz, daß

Weisheit und Vorſorge der preußiſchen Regenten, einen ſolchen
Kriegsſchatz, ſo viel die Zeitverhältniſſe es nur immer geſtat
ten wollten in Bereitſchaft zu haben, zu erhalten und zu meh
ren verdanken wir zum großen Theil die glorreiche Geſchichte
unſeres Vaterlandes und ſeine heutige Größe mit, wenn in
dieſer Geſchichte auch zu unſerem unvergänglichen Stolz ſich
Momente verherrlicht haben wo die höchſte Begeiſterung des
Volks Alles, was an materiellen Mitteln gebrach, erſetzte und
ſo weit überbot, wie der Geiſt höher iſt als Gold und Silber.
Stimmungen wie die des Jahres 1813 ſtehen aber in der Völ
kergeſchichte nicht wie gewöhnliche Erſcheinungen da; auch die
unſrige war um theuern Preis erkauft. Und möchten wir auch
ſtündlich auf die Erneuerungen deſſelben Geiſtesaufſchwunges
mit Zuverſicht bauen, immerhin bleibt es für die preußiſche
Monarchie ein unerlaßliches Gebot und für ſeine Herrſcher eine
väterliche Pflicht, die Tage des Friedens zu nutzen, um auf
die des Krieges voraus bedacht zu ſein und die geordnete Fi-
nanzverwaltung des Landes zu einem Pfeiler mehr für die po
litiſche Größe und Kraft des Vaterlandes durch Erlangung und
Erhaltung eines Kriegsſchatzes zu machen.

Von dieſer großen Pflicht iſt Se. Maj. der König vom
Tage ſeiner Thronbeſteigung eben ſo tief und ernſt wie ſeine
glorreichen Vorfahren durchdrungen geweſen. Allerhöchſtderſelbe
hat bei ſeinem Regierungsantritt den Staatsſchatz in einem Zu
ſtande vorgefunden, den er nach langen Jahren der Erſchöpfung
nach den außerordentlichſten Anſtrengungen der Nation und
nach den beinahe einer vollſtändigen Rüſtung gleichkommenden
Ausgaben für Kriegsvorbereitungen in den Jahren 1830 und
1831 nur durch die weiſeſte Oekonomie und unausgeſetzte Vor
ſorge Sr. Maj. des hochſeligen Königs wieder zu erlangen ver
mochte, und ſeit dem Regierungsantritt des jetzigen Königs
Maj. iſt derſelbe, wie die nachſtehenden Nachweiſe ergeben um
mehr als 71 Mill. gemehrt worden. Es iſt Grundſatz und
Vorſchrift bei der Verwaltung des Staatsſchatzes, daß ſeine
Beſtände wie es ſeine Beſtimmung fodert, ſtets baar in
gemünztem Gelde vorhanden ſein ſollen. Eine Ausnahme hier-
von machen nur zwei Summen, von 1,673,775 Thlr. und von
1,972,875 Thlr. welche auf ſpeciellen Allerhöchſten Befehl in
Staatsſchuldſcheinen von der Generalſtaatskaſſe abgeliefert und
vom Staatsſchatz angenommen werden mußten, weil die Ver-
hältniſſe des Geldmarkts ihren Ankauf nöthig gemacht hatten.
Die letzte dieſer Summen iſt im Jahre 1845 eingezahlt wor-
den, die erſtere ſchon unter der Regierung des hochſeligen Kö-
nigs Maj. Die Zinſen von beiden fließen wieder zum Staats-
ſchatz.

Ein zweiter Grundſatz bei der Verwaltung des Staats
ſchatzes iſt der, daß aus demſelben keine Ausgabe irgend einer
Art anders als für den oben bezeichneten Zweck der Kriegsrü-
ſtung geleiſtet werden darf. Wenn daher aus leicht begreiflichen
politiſchen Rückſichten derjenige Beſtand des Staatsſchatzes, wel
chen des jetzt regierenden Königs Majeſtät bei Allerhöchſtihrer
Thronbeſteigung vorfanden als zur Ueberſicht des Haushalts
Sr. Maj. ohnedies nicht mehr gehörend hier Allerhöchſtem
Befehl zufolge, ſich nicht mit verzeichnet findet, ſo findet da



während der ganzen Regierungszeit Sr. Maj. ſowohl jener vor
gefundene Beſtand als auch die ſeitdem hinzugekommenen Sum-
men, mit alleiniger Ausnahme der weiter unten erwähnten
Summe von 20,439 Thlr. ganz unverſehrt geblieben und un
vermindert in dem Staatsſchatze baar und in den vorgenannten
Staatspapieren vorhanden ſind.

Die ſeit 1. Juli 1840 bis letzten Dec. 1846 zum Staats
ſchatz hinzugekommenen Summen ſind aus nachſtehenden Quel-
len gefloſſen: 1) Ueberſchüſſe der Finanzverwaltung 6,423,232
Thlr. 2) aus den Beſtänden aufgelöſter und noch beſtehender
Kaſſen und Fonds 75,613 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 3) an ein-
gezogenen Aktivkapitalien 540,325 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. 4) an
Zinſen 404,893 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. 5) für verkaufte Staats-
grundſtücke, welche nicht zu den Domainen gehören, 99,117
Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 6) aus der Ablöſung von Präſtation en
95,300 Thir. 22 Sgr. 7. Pf. 7) an verſchiedenen kleinen Ein
nahmen 6818 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. zuſammen 7,645,400
Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. Davon iſt nur eine Summe von 20,439
Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. wieder verausgabt worden, welche bei den
Fonds behufs der Abrechnung mit fremden Staaten wegen der
Anſprüche für Truppenverpflegung im Beſtande verblieben, und
im Jahre 1824 zum Staatsſchatz abgeliefert war, nächſtdem
aber reklamirt wurde und im Jahre 1846 erſtattet werden
mußte. Es beträgt mithin die reine Vermehrung des Staats-
ſchatzes in der Zeit vom 1. Juli 1840 bis 31. Decbr. 1846
7,624,961 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. Berlin, am 6. 1847.

v. Thile.
wo

Deutſch-katholiſche Gemeinde.
Sonntag den 18. d. früh 9 Uhr Gottesdienſt (Pfarrer Gieſe).

Der Vorſtand.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin den 20. April.

26 Pr. Cour.Fonds. Actien. 3f. eheF Brief. Geld. Gem.t Schldſch. 3/ Ptod. Möog. 4Präm. Sch.d. Prior. Obl. 5 101Seehandl. Brl. Stettin eKur u. Nm. Lit. A. u. B.Schldvſchr. 33 91 sBerl. Stadt- B. Schw Fr.Dbügat. 3, 93 92 do. do. P. Obl.
Wſtpr.Pfdbr. 3 935 Köln-M. v. e. 4 90 895
Grßh.Poſ. do. 4 r So 7 10o5

o. do. P. Obl.Dr. pfeer. 96 Magd. Hlbſt. 4
Pomm do. 3 93 931 Magd. Leipz. A.
K.u.Nm. do. 3 952 95 do. P. Obl. 4 eSchleſ. do. 3 36 96 Niederſchl.
do. v. Staat Mk. v. eing. 4 86/2 agar. Lt. B. 3 do. Prior. 4 91do Prior. 5 101 101Gold al marc d N. M Zwgb. 4 MFrorchedor 137 13 do. Prior. a v F.And. Goldm. (DOSberſchleſ. A. 4 103

à 5 Thlr. 11/. 11 do Prior 4 a 9e 4 5 7t Disconto do. B. veing. 95*
Actien. Rheiniſche„Brl. Anhalt. 109 r 8do. do. P. Obl 4 voll eing.Ball an 4 106 vo do p. Ob 4 u

do. Prior. 4 96 do. v. St. gar 31 89
Potsd.Mgd. 4 89 Thüringer 4 34 Sdo. do. Ob 4 91 W. B. C. -0.) 4 86

Ausländiſche Eiſenbahn Actien.
Berlin, den 19. April.

Zf. Brief Geld f. Brief Geld
Amſterd. Rotterd. 4 93 Leipzig Dresd. T
Cöth.Bernb. MNordb. Kaiſ.- Ferd. 4
Hamb. -Berged. 4 Sächſ.-Baier. 4 851Kiel-Altonaer 4 108 107 FZ3Zarskoeſelo p. St. 70

Quittungsbogen à 4pCt.
eingez. eingez.Aach.Maeſt. 20 82 81 Magdeb. Wit

Berg-Märk. 50 82 818 tenberge 20 82Berl.- Anhalt. Mecklenburg. 60 g 72Lit. B. 45 97 96 Nordb.-Fried-Brb.Ldwh. 70 90 89 rich Wilh. 60 713 70,
Brieg-Neiſſe 55 Prinz- Wilh.Caſſel-Lippſt. 20 84 JFLSteele-V.) 90 8Köln-Minden 80 905 895 Rh. St. Pr.
Dresd. Görl. 90 Aktien 70 90Livorno-Flor. 55 FStarg.-Poſ. 40 83 82Löbau-Zittau 70 IUng.-Central
Mail. Vened. 88 Bahn 60 99! 98/,

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle den 20. April.
Weizen 4 15 J A. bis 4 22 M 6Roggen 12 6 16 3Gerſte 3 7 6 3 12 6Hafer 1. 322 6 1 28 9Magdeburg, den 20. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 98 118 Gerſte 76Roggen 94 107 Hafer 48 52
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 20. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 7 Zoll.
am 21. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 20. April Nr. 4 und 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. April.

Jm Kronprinzen Hr. Geh. Finanzrath v. Kuntz a. Berlin. Hr.
Milirairarzt Mehlhoß a. Cölln. Hr. Gutsbeſ. Mißbach a. Zit
tau. Hr. Dr. med. Beyen a. Düſſeldorf. Die Hrrn. Kaufl.
Adriani a. Bielefeld, Hintze a. Potsdam, Höſel a. Düren Je
merich a. Frankfurt, Friedlander a. Ratibor.

Stadt Zürich Die Hrrn. Dr. med. Schäffer a. Hamburg, Gro-
trian a. Prag Hr. Dr. phil. Lindner a. Münſter. Die Hrrn.
Kaufl. Overweg a. Naumburg Metzner u. Fraänkel a. Berlin,
Blumenthal a. Hamburg, Philipſon a. Magdeburg, Duncker a.
Mainz Schramm a. Duſſeldorf, Levy a. Leipzig.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Kaufl. Weißleder a. Hamburg Möl
ler u. Hr. Gaſtwirth Jaänecke a. Berlin. Hr. Goldarbeiter Poſche
a. Brandenburg.

Schwarzen Bär Hr. Fabrik. Guther a. Zeulenrode. Hr. Oekon.
Verw. Krauſe a. Bernburg. Die Hrrn. Kaufl. Kirſten a. Hil
desheim, Lansmann a. Oppeln, Hendrich a. Furth.

Stadt Hamburg Hr. Hauptm. v. Carsdorf a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Schröder a. Sangerhauſen, Schiff a. Nordhauſen Gold
ſchmidt a. Kaſſel, Höfer a. Bamberg.

Goldne Kugel: Hr. Fabrikbeſ. Speler a. Löwenberg. Hr. Partik.
Kuhn a. Hamburg. Hr. Kaufm. Schilling a. Berlin. Hr. Ge
ſchaftsfuührer Dietrich a. Erfurt. Die Hrrn. Weinhdlr. Beck a-

Hoffmann a. Weidenhauſen. Hr. Rentier Barbier
a. Brüſſel.

Zur Eiſenbahn: Hr. Baron v. Lemberg a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Kranich a. Schönebeck, Wall a. Leipzig, Hornung a.

Nordhauſen.
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dahin tErndte zu überſehen ſein wird,

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Se. Majeſtät der König haben in Rück-
ſicht auf den allgemeinen Nothſtand zu be-
ſtimmen geruht, daß die Uebungen der Land-
wehr-Cavallerie in dieſem Jahre überall aus
fallen ſollen.

Die Uebungen der Landwehr-Jnfanterie
ſind einſtweilen bis zum Herbſt ausgeſetzt
worden, und haben Se. Majeſtät ſich bis

wo der Ausfall der diesjährigen
die Ent

ſcheidung darüber, ob ſolche alsdann noch
ſtattfinden ſollen vorbehalten.

Die Uebungen der Landwehr- Artillerie
fallen in dieſem Frühjahre gleichfalls aus.

Unter dieſen Umſtänden finde ich mich
veranlaßt, den auf den 26. d. Mts. ange-
ſetzten Termin zur Prüfung der Geſuche
um Zurückſtellung von der diesjährigen
Landwehr Uebung aufzuheben.

Halle, den 21. April 1847.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Zu dem vacanten Rektorate hieſiger

Stadtſchule werden qualificirte Kandidaten
erſucht, ſich binnen Kurzem bei unterzeich
neter Behörde zu melden dem neu zu
wählenden Rektor wird bis zum Ableben
des Emeritus ein Gehalt von jährlich 200
Thlr. und nach dem Tode des Emeritus
das volle Rektorats- Gehalt zugeſichert.

Mücheln, den 17. April 1847.
Der Magiſtrat.

Röſer. Pietzſch. Eberhardt.
Haus Verkauf in Lauchſtädt.

Das in dem Bade Lauchſtädt un-
mittelbar an der Promenade gelegene von
Milkau'ſche, vormals Herzberg'ſche,
maſſiv gebaute und in gutem Zuſtande be-
findliche Wohnhaus, welches parterre 5
Stuben, 3 Kammern, 2 Küchen und
Waſchhaus, in der erſten Etage 6 Stu-
ben 4 Kammern und 1 Küche, und in
der zweiten Etage einen Salon, 4 Stu-
ben 3 Kammern und 1 Küche enthält,
nebſt Hof mit beſonderer Einfahrt und
Ausfahrt; nebſt einem Hintergebäude in
welchem ſich Scheune, Tenne, Pferde-,
Kuh- und Schweineſtälle nebſt Keller und
Brunnen und ein gut eingerichteter Garten
befinden, ſoll erbtheilungshalber ſofort ver
kauft werden.

Kaufluſtige haben ſich deshalb in fran
kirten Briefen an den Unterzeichneten zu
wenden.

Lauchſtädt, den 19. April 1847.
von Byern.,

Ergebenſte Anzeige.

Wwroroo

neue Wohnung

Daß ich nicht mehr Klausſtraße, ſondern große Ulrichs-
ſtraße Nr. 66 in meinem, von der Madame Stabenow
erkauften, und von dem Friſeur Herrn Schöttler bisher
inne gehabten Hauſe wohne,
an, und ſage zugleich einem geehrten hieſigen und aus-
wärtigen Publikum für das mir in ſo reichlichem Maaße
gütigſt geſchenkte Vertrauen hierdurch meinem herzlichſten
Dank, mit der ergebenſten Bitte, ſelbiges auch in meine

zeige ich hiermit ergebenſt

mit übergehen zu laſſen gewiß werde ich
fortwährend bemüht ſein, durch ſolide und billige Arbeiten
mich deſſen immer würdiger zu machen.

Fr. Lange,
Sattel- u. Reitzeugverfertiger, ſo wie auch zugleich ärztlich geprüfter Bandagiſt.

Holzauction.
Jn der zu dem Rittergut Vitzenburg

gehörigen Forſtparcelle der Birkenſchlag«
ſoll den 29. d. M. von früh 9 Uhr ab
folgendes Holz öffentlich meiſtbietend ver

kauft werden
22 Klafter buchen Scheitholz,

102 eichen
223 birken
22 aſpen4 buchen Knüppelholz,

1682/, eichen
73 (birken
7 aſpenferner den 30. d. M. zur ſelben Zeit

140 Schock Stammwellen,
344 Abraumwellen,

ſowie endlich den 1. Mai folgendes
Nutzholz:

2 St. Eichen,
18 Buchen,

176 Birken, ſehr ſtarke Schäfte,
4 Aſpen,

91 Klafter buchen u. birken Felgen-Holz,
45 St. Leiterbäume.

Der Schlag iſt nicht über eine Stunde
von einem Einladeplatz an der Unſtrut ent-
fernt, und müſſen auf jede erſtandene Par-
tie Holz 5 Sgr. ſogleich baar angezahlt
werden
in dem Termine bekannt gemacht.

Vitzenburg, d. 19. April 1847.
Huſchke,

Förſter.

len von meiner hier belegenen Scheune,
die ungefähr 250 Schock Getreide faßt, das
ſämmtliche Holzwerk, ſämmtliches Stroh
auf dem Dache und die Umfaſſungs-Wände
zunächſt einzeln, dann zuſammen im Wege
des freiwilligen Meiſtgebots an Ort und
Stelle verkauft werden.

Zwintſchöna, den 20. April 1847.
Der Gutsbeſitzer Reuter.

Linſen kauft zum höchſten Preis
Halle, Strohhof. Ernſt Becker.

die übrigen Bedingungen werden

Am 25. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſol-

E. BVettfedern- Verkauf.
Die Bettfedern- Handlung des Joſeph
Pöſchl aus Böhmen allhier im Gaſthof
zum ſchwarzen Adler vor dem Steinthore
macht einem geehrten hieſigen und auswär-
tigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
wieder ein Transport ganz feiner geriſſener,
böhmiſcher Bettfedern und Daunen angekom-
men iſt, und ſtets in beliebiger Auswahl,
wie auch zu billigen Preiſen zu haben ſind

Auf dem Wege von den Kleinſchmieden
bis in die große Klausſtraße iſt ven einem
armen Markthelfer ein Leipz. Bankſchein von
50 Thlr. verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird gebeten denſelben in der gro-
ßen Klausſtraße Nr. 878, zwei Treppen
hoch, abzugeben, und eine angemeſſene Be
lohnung, ſo wie den Dank einer armen
Familie entgegen zu nehmen.

e J

Da uns nunmehr von hochpreißlicher
Regierung geſtattet iſt, auf hieſigem Platz

unter eigner Firma unſere Pianoforte-Nie-
derlage eigner Fabrik zu eröffnen, ſo ver
fehlen wir nicht, verehrte Muſikfreunde dar-

auf aufmerkſam zu machen und wenn auch
bei dem raſchen Abſatz unſerer Jnſtrumente

nicht ſtets ein vollſtändiges Lager zu finden

iſt, ſo wird doch jede Beſtellung ſowohl
in Flügel als Tafelform, engliſche und
deutſche Mechanik prompt und ſolid ausge
führt. Auch ſind einige gute Jnſtrumente
zu vermiethen.

Steingräber S Comp.,
Halle, Barfüßerſtraße Nr. 90.

Eine Partie ganz moderner Mahagoni-
Meubles aller Art, große Spiegel und Uh
ren in Goldrahmen, Betten, Roßhaar-
Matratzen mit Keil-Kiſſen, Wäſche, Bett
Ueberzüge, Fuß Teppiche, werden große
Klausſtraße Nr. 881 verkauft.

2 breit- und 2 ſchmalrädrige Wagen
mit eiſernen Achſen ſind zu verkaufen beim
Schmiedemeiſter Rieke.
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Das Großherzoglich Badiſche Staats-EiſenbahnLotterie-Anlehen
von Vierzehn Millionen Gulden, iſt eingetheilt in

400,000 Stück Looſen, ein jedes à 20 Thaler oder 35 Gulden er.S rückzahlbar laut Geſetz vom 21. Februar 1845, unter Zuziehung von 3 Zinſen e
durch Anhäufung des Kapitals und der Zinſen, mittelſt 400,000 Gewinne, diezuſammen 30 Millionen 261495 Gulden re zgen, und wie folgt eingetheilt ſind in: L Gewinne à fl. 507000,

54 à 40,000, 12 à 35, 000, 23 à 15, 000,4000, 366 à 26000, 19 M à 1000, 1770 à 250 u. ſ. w.
Die Vertheilung der Gewinne findet mittelſt 160 Ziehungen zu Carlsruhe ſtatt, und zwar unter Aufſicht und Leitung

der öffentlichen Behörden.
C. Die nächste Ziehnng äst am 31. Maf 1847.

Dieſe Staats-Lotterie iſt ohne Nieten, denn ein jedes Loos ſpielt in allen Ziehungen ſo lange mit, bis es
herauskommt, und muß, wenn es keinen größeren Treffer erlangt, wenigſtens fl. 42, und, je länger es liegen
bleibt, je mehr gewinnen. Es kann daher hierin jedes Kapital mit eben ſo viel Sicherheit und Garantie, als auch
mit Ausſicht und Anſpruch auf große Gewinnſte angelegt werden, ohne daß je irgend ein Verluſt zu befürchten
wäre.

à 12,000, 55 à 10,000, 40 4 5000, 2 à 4900, 58

Durch das unterzeichnete Bankhaus ſind jederzeit Original-Looſe zu beziehen, und werden ſolche nach einer jeden
Ziehung auch wieder von uns zurückgekauft. Plane und jede gewünſcht werdende Auskunft gratis.

Briefe, ſowie Sendungen von Geld, Caſſaſcheinen, Banknoten c. zu frankiren.
zugeſandt. Auch über das Schickſal von anderen Staats-Lotterie-Looſen wird auf Verlangen unentgeltliche Aus-
kunft durch uns ertheilt. J. Nachmann Söhne, Banquiers

NB. Solide Geſchaftsleute die ſich mit dem in allen Staaten n.erlaubten Verkauf dieſer Looſe befaſſen wollen belieben ſich deßfalls in Mainz am Rhei
an uns zu wenden.

Verkaufs- Anzeige.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein im Jahre 1845 von Grund aus neu
gebautes maſſives Haus, worin ſich ein
gut eingerichtetes Material-, Ausſchnitt
und Branntwein- Geſchäft im beſten Gange
befindet, mit ſämmtlichen Laden-Utenſilien,
auch nach Belieben mit Waaren-Vorräthen,
ſofort aus freier Hand zu verkaufen.

Tilleda, den 16. April 1847.
Alfred Hoffmann.

Verkauf.
Auf den 26. April d. J. ſollen in der

Wohnung des Klempnermeiſter Binne-
boes mehrere Effecten, als

Tiſche, Stühle, Sophas, Schränke, Wä-
ſche, Betten und weibliche Kleidungsſtücke,
2 goldne Uhren, Silberzeug, Porzellan,
1 Drehbank u. dgl. m.

an den Meiſtbietenden gegen baare Zah-
lung in Preuß. Cour. öffentlich verkauft
werden.

Eisleben, den 20. April 1847.
Melcher.Bereits im Auguſt v. J. erkauften wir Kaltwaſſer- Heilanſtalt

das unter der Firma Carl Friedrich in Langenberg bei Gera.
Freudel“ hier ſeit einer langen Reihe Auf die Wiedereröffnung obiger Bade
von Jahren beſtandene Colonial-Waaren-, Anſtalt mit ihrer Menge Quellen des ſchön-
Producten-, Wein- und Deſtillations-Ge- ſten Waſſers und ihrer geſunden und freund
ſchäft mit Activis und Paſſivis, und ſetzen lichen Umgegend, erlaubt ſich aufmerkſam
daſſelbe ſeitdem unter der neuen Firma zu machen und dabei zu bemerken, daß

Eichler S Börſch die Kurkoſten für Logis, Behandlung und
für unſere alleinige Rechnung fort. Bäder aller Art wöchentlich bloß 1 Thlr. 10

Alexander Eichler. Sgr., mit Beköſtigung 4 Thlr. 15 Sgr.,Auguſt Börſch. betragen. Dr. mediec. Blau.

Bekanntmachung.
Ver änderungshalber will ich mein in

der langen Gaſſe belegenes Wohnhaus,
Scheune Ställe und Gärtchen, ſowie ei-
nen Feldplan von circa 20 Morgen und
1 Morgen Wieſe

den 1. Mai d. J. Vormittags

Haus und Feld- Verkauf.
Ein Wohnhaus hierſelbſt mit den nö-

thigen Wirthſchaftsgebäuden zum Betriebe
der Oekonomie und mit 34 Berl. Scheffel
Ausſaat Feld ſoll veränderungshalber unter
vortheilhaften Bedingungen verkauft werden.

Nähere Auskunft auf mündliche und
10 Uhr frankirte Anfragen ertheilt C. Krüger zu

auf hieſigem Rathskeller freiwillig an den Lützen.
Meiſtbietenden verkaufen.

Das Haus eignet ſich ſowohl zur Oeko-
nomie von 40 Morgen, als auch zum
Handel, indem in dieſer Straße noch keine
Handlung ſich befindet.

Das Feld iſt durchgängig Raps- und
Weizenboden und nahe bei der Stadt ge
legen.

Die Verkaufs- Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht, können aber auch
jeden Kaufluſtigen und Zahlungsfähigen
zu jeder Zeit vorgelegt werden. Den Empfang ſeiner neuen Meßwaa-

Schafſtädt, den 19. April 1847. ren, worunter vorzüglich Sommerbein-Auguſt Schlegel, Gürtlermeiſter. kleider- -Stoffe, ſowie couleurt gedruckte
leinene Taſchentücher, zeigt ergebenſt
an und empfiehlt dieſelben zu möglichſt
billigen Preiſen unter Verſicherung reeller
Bedienung

C. E. Gebhardt,
Commiſſionslager von Friderici Co.

aus Leipzig,
Neunhäuſer Nr. 199.

Nicht zu überſehen!
Ein neuer zweiſpänniger Ackerwagen mit

eiſernen Achſen ſteht billig zu verkaufen
beim Schmiedemſtr. Hennig in Zörbig.

ziger Meßwaaren iſt mein Tuch Schnitt
und Modewaaren- Geſchäft in allen dieſen
Artikeln aufs Reichhaltigſte aſſortirt, wel-
ches ich einem geehrten Publikum bei der
billigſten Preisſtellung hiermit höflichſt em
pfehle.

A. F. Klingenberg
in Cönnern.

2 eeeeeereeeeeree eneeeeeerererereeeeeeeeee..eeennnnaneenennnne

Gebauerſche Buchdruckerei.

Die Liſten werden nach der Ziehung prompt

Durch dem Empfang der neuen Leip
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